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Zu sammenfa ssung

Braunkohleverstromung ist die
kl imaschädl ichste Art der Energieer-

zeugung.

Das vorl iegende Papier zeigt, welche
weiteren Kosten und Umweltschä-

den damit in Sachsen verbunden sind.
Für den erwiesenermaßen nur durch
Nichtanlastung der realen volkswirt-
schaftl ichen Kosten bil l igen Strom aus
dem einheimischen Energieträger wer-
den nach wie vor Menschen umgesie-
delt, Siedlungen, Wasserhaushalt und
Landschaften dauerhaft zerstört, Schad-
stoffe emittiert. Zurück bleibt eine
Landschaft mit ungeklärten Problemen;
die Kosten dafür werden folgenden Ge-
nerationen aufgebürdet, einschl ießl ich
eines die menschl iche Existenz gefähr-
denden Kl imawandels.

Zudem ist die Braunkohle kein Part-
ner der Energiewende und die Ver-

sorgungssicherheit ist mittelfristig nicht
von der Braunkohle abhängig – solange
die erneuerbaren Energien, die Strom-
netze und Stromspeicher ausgebaut
werden. Diese sind im Vergleich zur
Braunkohle die ökologisch und volks-
wirtschaftl ich besseren Alternativen.

Der BUND entwickelt daher vorl ie-
gend auch pol itische Konzepte für

einen mittelfristigen Braunkohleausstieg
und wehrt sich gleichzeitig gerichtl ich
(gemeinsam mit Tagebaubetroffenen)
gegen den Aufschluss neuer Braunkoh-
lentagebaue.

Braunkohlekonzept
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Abbau und energetische Nutzung
von Kohle zur Strom- und ggf.

Wärmeerzeugung führen seit längerem
zu kontroversen Debatten. Eine we-
sentl iche Ursache dafür ist der Kl ima-
wandel , doch auch bei weiteren
Umständen wie den Betrachtungen zur
Wirtschaftl ichkeit zeichnen sich Verän-
derungen ab. Der BUND Sachsen hat
vorl iegend eine Position für den
weiteren Umgang mit der Braunkohle
im Mitteldeutschen und im Lausitzer
Revier entwickelt. Die Basis zu al len
Energiefragen ist unser Energie- und
Kl imakonzept für Sachsen von Mitte
201 4.1

D ie Braunkohle ist im Tertiär aus
überlagerten Sumpfmooren ent-

standen, vor etwa 1 7 Mio. Jahren im
Lausitzer Revier bzw. etwa 40 Mio.
Jahren im Mitteldeutschen Revier. Die
ersten Funde und darauf folgend auch
Nutzungen der Braunkohle im Mittel-
deutschen und Lausitzer Revier sind für
das 1 7./ 1 8. Jahrhundert belegt. In den
Anfängen wurde die Kohle, die teilweise
direkt an der Erdoberfläche ansteht,
zunächst in offenen Gruben, dann un-
tertägig abgebaut. Erst später, in den
1 920er Jahren mit Inbetriebnahme der
ersten Förderbrücke, wurde der groß-
räumige Tagebaubetrieb eingeführt. In

einem Tagebau wird das über den Koh-
leflözen befindl iche Erdreich komplett
abgetragen, die Kohle entnommen und
das Erdreich (Abraum) anschl ießend
über die Förderbrücke wieder verkippt.
Dabei entstehen eine Aufschlusshalde,
die Innenkippe und ein Restloch, das
anschl ießend geflutet und so zum Ta-
gebaurestsee wird. Die geförderten
Kohlemengen erhöhten sich durch die
neue Abbautechnik sprunghaft. Ent-
wicklungen in der chemischen Industrie
hatten zur Folge, dass aus Braunkohle
u.a. Stadtgas und Koks hergestel l t wur-
den. Einen Höhepunkt erreichte die
Braunkohleförderung und -verstro-
mung, aber auch ihre Nutzung zur
Wärmeerzeugung in den Haushalten, in
der DDR-Zeit. Im Jahr 1 989 gab es
al lein in der Lausitz 1 7 Tagebaue, 23
Brikettfabriken und 1 7 Grubenkraft-
werke sowie fünf große Kraftwerke, im
Mitteldeutschen Revier wurden 21
Tagebaue und weitere Kraftwerke sowie
energieintensive Großbetriebe betrie-
ben.2 Mit der Braunkohle wurde nahezu
die gesamte Stromerzeugung der DDR
bestritten.

N ach 1 990 erfolgte zunächst eine
pol itische Distanzierung von der

Braunkohleverstromung, ebenso wie die
Nutzung für den Hausbrand aufgrund

1 . Prob l emste l l u n g , g esch i ch tl i-
ch er H i n terg rund und techn i sch e
Ba si s d er sä ch s i sch en Braunkoh l e

Braunkohlekonzept

1 www.bund-sachsen.de/energiekonzept
2 Pflug, W. u .a . (Hg.): Braunkohlentagebau und Rekultivierung: Landschaftsökologie,
Folgenutzung und Naturschutz, 1 998. Springer; Baumbach, H . u .a . (Hg.):
Bergbaufolgelandschaften Deutschlands. Geobotanische Aspekte und Rekultivierung.
Weißdorn-Verlag , 201 3.



6 Braunkohlekonzept

fortlaufender Altbausanierungen massiv
zurückging – zu groß waren die deut-
l ich sichtbaren Schäden in der Land-
schaft, und zu offensichtl ich schlecht
war gerade in Städten die Luftqual ität.
Zahlreiche Kraftwerke und Tagebaue
wurden stil lgelegt, tausende Menschen
entlassen und teilweise in staatl ichen
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen bei der
Tagebausanierung weiter beschäftigt.
Pol itisch wurde die Abkehr von der
Kohle in den „Leitl in ien der Staatsre-
gierung zur künftigen Braunkohlenpo-
l itik in Sachsen“ aus dem Jahr 1 992
deutl ich: Darin wurde festgelegt, dass
das Abbaggern weiterer Ortschaften
„weitestgehend vermieden werden, je-
denfal ls gegen den Wil len der überwie-
genden Mehrheit der betroffenen
Bevölkerung nach Mögl ichkeit unter-
bleiben [sol len]“.

Doch bereits wenige Jahre danach,
im Zuge der Nachwendeinvestitio-

nen, wurde zumindest als Verstro-
mungsoption Braunkohle wieder
reanimiert. So wurden ausgewählte
Kraftwerke und Tagebaue mithilfe von
staatl ichen Mitteln und Subventionen
in Mil l iardenhöhe modernisiert bzw.
wurden die neuen, privaten Eigentümer
mit weitreichenden Förderzusagen und
Zugeständnissen zu Investitionen be-
wegt.3 Mittlerweile sind diese mehrfach
an diverse ausländische Konsortien und
Ähnl iches weiterveräußert und privati-
siert worden. Seit dem Jahr 2000 stei-
gen die geförderten Braunkohlemengen

deutl ich an. Infolgedessen werden er-
neut Tagebauneuaufschlüsse und Um-
siedlungen durchgeführt. Beispielsweise
weisen aktuel l d ie Planungen von Vat-
tenfal l fünf neue Braunkohletagebaue
für die Lausitz aus.4

Trotz des Bekenntnisses, den Wil len
der Bevölkerung zu achten, wurde

bei der Abbaggerung von Heuersdorf
südl ich von Leipzig nach 2007 (Tage-
bau Vereinigtes Schleenhain) und wird
noch heute auch in der Lausitz (Tage-
bau Nochten) dagegen verstoßen. Die
Meinung der betroffenen Bevölkerung
wird entweder gar nicht erst erfragt,
oder es werden anderslautende Ort-
schaftsrats- und Gemeindebeschlüsse
ignoriert.

H eute gibt es deutschlandweit vier
große Abbauregionen für Braun-

kohle, das Rheinische, das Helmstädter,
das Mitteldeutsche und das Lausitzer
Revier. In Sachsen l iegen die Tagebaue
Reichwalde, Nochten und ein Teil von
Welzow (sächs. Teil zum Abbau bean-
tragt) in der Lausitz sowie Teile der Ta-
gebaue Profen und Vereinigtes
Schleenhain im Mitteldeutschen Revier.
Bei den Tagebauen Nochten, Welzow
und Vereinigtes Schleenhain gibt es
derzeit Bestrebungen zur Erweiterung.

D ie Tagebaue im sächsischen Teil
des Mitteldeutschen Reviers wer-

den von der MIBRAG betrieben, die da-
mit mehrere Kraftwerke - auch

3 Lechtenböhmer u .a . (2004): Braunkohle - ein subventionsfreier Energieträger?. Umweltbundesamt. S.
33ff. . Onl ine auf: www.umweltbundesamt.de/sites/defau lt/fi les/medien/publ ikation/long/2798.pdf
4 www.braunkohle.info



7

außerhalb Sachsens - bel iefern.
Die MIBRAG befindet sich seit 201 2 im
Besitz der tschechischen EP Energy.

D ie fünf aktiven Tagebaue im Lau-
sitzer Revier (Jänschwalde, Cottbus

Nord, Welzow-Süd, Nochten, Reichwal-
de) werden in den Bundesländern
Sachsen und Brandenburg derzeit noch
vom schwedischen Staatskonzern Vat-
tenfal l betrieben, der ebenfal ls die drei
Kraftwerke Jänschwalde, Boxberg und
Schwarze Pumpe in der Lausitz unter-
hält. Aufgrund massiver Image- und
Finanzierungsprobleme wächst der po-
l itische Druck in Schweden, Vattenfal ls
gesamte Braunkohlesparte zu verkau-
fen. Anfang 201 5 scheint dies für die
nächste Zeit bevorzustehen.

Aus Braunkohle werden knapp 80 %
des in Sachsen generierten Stroms

erzeugt. Weit überwiegend findet dies
in den zwei großen sächsischen Braun-
kohlekraftwerken Lippendorf (bei Leip-
zig) und Boxberg (in der Lausitz) statt.
Dafür wurden im Jahr 201 3 37 Mio.
Tonnen Braunkohle verfeuert.1 4% der
aktuel len Kraftwerksleistung der ge-
samten Lausitz (Sachsen und Branden-
burg) bzw. zwei Blöcke im Kraftwerk
Boxberg sind aktuel l ä l ter a ls 20 Jahre
(maßgebl ich ist das Datum der Ertüch-

tigung). Der jüngste Block ging im Jahr
201 2 in Boxberg an Netz.5

E in reichl iches Drittel des insgesamt
in Sachsen erzeugten Stroms wird

nicht in Sachsen verbraucht – der Ver-
brauch ist geringer als die Erzeugung.6

Deutschlandweit beträgt der Braunkoh-
leanteil an der Bruttostromerzeugung
etwa 25,5 %7, dies entspricht einer ver-
feuerten Braunkohlemenge von etwa
1 85 Mio. Tonnen.8 Dabei entsteht eine
Vielzahl ökologischer und ökonomischer
Probleme, die nachfolgend dargestel l t
werden.

Braunkohlekonzept

5 Ertüchtigungszeitpunkte ausgewählter Kraftwerke im Mitteldeutschen und Lausitzer Revier:
KW Boxberg: Block N: 1 993, Block P : 1 994, Block Q: 2000, Block R: 201 2;
KW Schwarze Pumpe: Block A: 1 997, Block B: 1 998;
KW Jänschwalde: Blöcke A bis F: 1 996;
KW Lippendorf: Blöcke R und S: 2000;
Datengrundlage: UBA, Kraftwerke in Deutschland (ab 1 00 Megawatt elektrischer Leistung), 201 4.
6 SMWA, Energiedaten 201 2, 201 4,
http://www.energie.sachsen.de/download/Energiedaten_201 2_gesamt.pdf
7 AG Energiebi lanzen, www.ag-energiebi lanzen.de/4-0-Arbeitsgemeinschaft.html
8 www.braunkohle.info

http://www.energie.sachsen.de/download/Energiedaten_2012_gesamt.pdf
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I n Zeiten eines menschgemachten
Kl imawandels, der global verheerende

Folgen wie eine massiv beeinträchtigte
Nahrungs- und Wasserversorgung, ver-
mehrte Naturkatastrophen, große Mi-
grationsströme, vermehrte mil itärische
Auseinandersetzungen und gravierende
ökonomische Schäden zu haben droht,
ist die Kl imarelevanz der Kohle ein be-
sonders schwerwiegendes Problem.
Braunkohle als Basis der Strom- und
Wärmegewinnung ist der kl imaschäd-
l ichste Energieträger. Der Wassergehalt
der Braunkohle ist hoch: er l iegt bei
über 50 % im Lausitzer Revier. Der
Wirkungsgrad – selbst der neuen
Braunkohlekraftwerke – l iegt bei 40 %9,
was bedeutet, dass bis zu zwei Dritteln
der eingesetzten Energie verloren ge-
hen. Bedingt durch einen geringeren
Heizwert wird für Strom aus Braunkohle
zwei- bis dreimal so viel Kohlendioxid
emittiert wie beispielsweise für Strom
aus Erdgas, einem anderen fossilen
Brennstoff.1 0 Hinzu kommen erhebl iche,
ebenfal ls kl imarelevante Stickoxidemis-

sionen. Zudem stehen mit den erneuer-
baren Energien wie etwa Wind und
Sonne treibhausgasfreie Alternativen zur
Verfügung. Diesen muss die Zukunft in
der Energiegewinnung gehören.

Braunkohlekraftwerke sind entgegen
wiederholt zu hörender Äußerun-

gen nicht etwa eine Brückentechnolo-
gie, die der Ergänzung erneuerbarer
Energien mit ihren in Abhängigkeit von
Wind und Sonne fluktuierenden Leis-
tungen dient. Investitionen in Braun-
kohle blockieren die Umstel lung auf
eine Stromversorgung aus erneuerbaren
Energien, die stattdessen gefördert
werden sol l ten, a l lein schon wegen der
fehlenden Rentabil ität nur gelegentl ich
als Ergänzung laufender Braunkohle-
kraftwerke. Wie wir später noch sehen
werden, ist die Braunkohle – mittelfris-
tig – auch für die Versorgungssicherheit
im Stromsektor nicht mehr erforderl ich.

Braunkohlekonzept

2 . Au swi rkungen von Braunkoh l e-
bergbau und Koh l everstromung
auf Men sch , Umwel t und Land-
schaften

2 .1 . Braunkoh l e , der kl ima-
schäd l i ch ste Energ i eträger -
kei ne Brückentechnol og i e der
Energ i ewende

2 .2 . Zerstörung von Si ed-
l ung sgebi eten , Landschaften
und Ökosystemen

Braunkohletagebaue zerstören ganze
Landschaften und damit zugleich

die Lebensräume von Menschen sowie

9 Kraftwerke in der Lausitz weisen z.B. einen Wirkungsgrad von 35,8 bis 43,7 % auf.
1 0 Siehe dazu etwa www.braunkohle.info und
BUNDjugend: Raus aus der Kohle, 201 3. www.bundjugend.de/fi les/raus-aus-der-kohle.pdf oder
http://www.dehst.de/SharedDocs/Downloads/Archiv/Zutei lung_2008-201 2/Anhang01 _Stoffl iste.pdf?
__blob=publ icationFi le

http://www.dehst.de/SharedDocs/Downloads/Archiv/Zuteilung_2008-2012/Anhang01_Stoffliste.pdf?__blob=publicationFile
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wertvol le Ökosysteme. Bis zum Jahr
2000 wurden al lein im Mitteldeutschen
Revier 1 26 Siedlungen zerstört und
über 50.000 Menschen umgesiedelt.1 1

In der Lausitz sind aktuel l etwa 3.700
Menschen von einer Umsiedlung infolge
von Braunkohletagebauplänen bedroht.
Im sächsischen Teil müssen für den Ta-
gebau Nochten etwa 1 .700 Menschen
im Gebiet um Schleife nordwestl ich von
Weißwasser ihre Dörfer verlassen. Al lein
vom Erweiterungsgebiet Nochten I I be-
troffen sind dabei 502 Anwesen in fünf
Dörfern (Klein Trebendorf, Mulkwitz,
Rohne, Mühlrose, Schleife südl ich der
Bahn), die planmäßig bis 2021 zerstört
werden sol len.

D ie Rahmenbedingungen für die
Umsiedlung werden durch soge-

nannte „Umsiedlungsverträge“ zwischen
den betroffenen Gemeinden und dem
Bergbautreibenden geregelt. Bis heute
(Stand April 201 5) sind die Verträge aus
Nochten I noch nicht vol lständig durch
Vattenfal l eingelöst. Die Verträge für
Nochten I I l iegen vor, werden jedoch
nicht unterzeichnet. Vattenfal l wil l d ie
endgültige Vertragsgestaltung seinen
Nachfolgern überlassen und wartet
derzeit ab.

N icht nur für die Menschen in den
betroffenen Gebieten hat die För-

derung der Braunkohle fatale Folgen.
Für die Tagebaue wird die Landschaft
auf vielen Quadratkilometern komplett
zerstört – mitsamt al len Dörfern, Wäl-
dern, Wiesen, ehemal igen Naturschutz-

gebieten, Gewässern und Ackerböden,
die sich über der Kohle befinden. Bei-
spielsweise ist das Naturschutzgebiet
Urwald Weißwasser durch den Tagebau
Nochten im vergangenen Jahr planmä-
ßig komplett vernichtet worden. Dabei
sind urzeitl iche geologische Formatio-
nen, Jahrhunderte alte Bäume, und
weitere wertvol le Elemente der Flora
und Fauna unwiederbringl ich verloren
gegangen. Insgesamt sind bereits fünf
Naturschutzgebiete al lein für den
Tagebau Nochten zerstört worden.

Auch weitere naturschutzfachl ich
bedeutende Moore und Pflanzen-

gesel lschaften sind bedroht. Die infolge
der Tagebausümpfung (siehe 2.3)
enorm unter Wasserstress stehende
Landschaft - da mit der künstl ichen
Wasserabsenkung für den Tagebau für
die Dauer des Tagebaubetriebs ein ab-
gesenkter Grundwasserspiegel auftritt
(dazu sogleich) - sol l durch künstl iche
Zuführung von Grund- bzw- Sümp-
fungswasser, sogenannte „Ökowasser-
zuführung“, gestützt werden. Ein
großes Problem hierbei ist, dass die
künstl iche Wasserzuführung kaum die
natürl ichen grundwassernahen Verhält-
nisse nachbilden kann.

11 Pflug u .a . (Hg.), Braunkohlentagebau und Rekultivierung: Landschaftsökologie, Folgenutzung und
Naturschutz, 1 998.
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kohle im Tagebau überhaupt erst zu
ermögl ichen. In Sachsen waren es al lein
im Jahr 201 3 unvorstel lbare 200 Mio.
m3 Wasser. Die Sümpfung für die
Braunkohlentagebaue stel l t für die be-
troffenen Grundwasserkörper1 5 eine
Entnahme aus dem Grundwasservorrat
dar, der frühestens 20 bis 30 Jahre nach
Ende des Tagebaubetriebs – zumindest
mengenmäßig – wieder hergestel l t ist.

V on den 41 betroffenen Grundwas-
serkörpern in den Ländern Sach-

sen, Brandenburg, Sachsen-Anhalt und
Thüringen sind zwölf Grundwasserkör-
per so erhebl ich vom Braunkohlenberg-
bau beeinflusst, dass hier die von der
EU-Wasserrahmenrichtl inie (WRRL) vor-
gesehenen Bewirtschaftungsziele nicht
erreicht werden können. Diese Grund-
wasserkörper müssen auf nicht abseh-
bare Zeit bergbaubedingt in einen
schlechten mengenmäßigen Zustand
und/oder schlechten chemischen Zu-
stand eingestuft werden; hierfür müs-
sen Ausnahmeregelungen in Anspruch
genommen werden.1 6

D ie Oberflächenwasserkörper sind
zudem stoffl ich - beispielsweise

Braunkohlekonzept

2 .3 . Beei n trächti gung und
Schadstoffbel a stung von Luft
und Wasser

Ferner führt die Braunkohle zu mas-
siven Schadstoffbelastungen in Luft

und Wasser und damit zu langfristigen
Kontaminationen, die sich auf die Ge-
sundheit der Menschen und die lang-
fristige Verfügbarkeit gesundheitsver-
trägl icher Böden und Wasservorräte
auswirken. Im Jahr 201 3 wurden in
Sachsen etwa 37 Mio. Tonnen Braun-
kohle verfeuert und fast ebenso viel
Kohlendioxid ausgestoßen. Bei der Ver-
brennung entstehen gesundheitsschäd-
l icher Feinstaub und Emissionen von
Schwefeldioxid, Stickoxiden und
Schwermetal len. Al lein aus zwei sächsi-
schen Braunkohle-Großkraftwerken
(Lippendorf und Boxberg) werden pro
Jahr 720 kg1 2 Quecksilber, eine hoch-
giftige Substanz, und dessen Verbin-
dungen über Abgase emittiert.1 3

Zum Betrieb eines Braunkohletage-
baus müssen außerdem enorme

Mengen Grundwasser abgepumpt1 4

werden, um die Förderung der Braun-

1 2 Angabe für das Jahr 201 2; Datenquel le: www.thru .de
1 3 Vgl . www.thru .de/karte; siehe ferner Umweltbundesamt, Daten und Fakten zu Braun- und
Steinkohlen, 201 4,
www.umweltbundesamt.de/sites/defau lt/fi les/medien/378/publ ikationen/hgp_braunkohle_korrig iert_fin
a l_30.1 0.201 4.pdf
1 4 Sogenannte Tagebausümpfung.
1 5 Durch hydrau l ischen Grenzen und hydrogeologischen Kriterien abgegrenztes Grundwasservorkommen.
1 6 Vgl . Institut für Wasser und Boden (IWB), Darstel lung der Bewirtschaftungsziele für vom
Braunkohlenbergbau beeinflusste Grundwasserkörper in der Flussgebietsgemeinschaft Elbe, 201 4, S. 1 8.
1 7 Speziel l zu Quecksi lber vgl . Umweltbericht zur SUP zum Maßnahmenprogramm für den deutschen Tei l
der FGE Elbe, S. 58;
onl ine auf: www.fgg-elbe.de/eg-wrrl /bewirtschaftungsplan-201 5/umweltberichtmassnahmenprogramm-
201 5.html?fi le=tl_fi les/Downloads/EG_WRRL/anh/ub-mnp/201 5/Entwurf_Umweltbericht_MNP_Elbe_
201 4.pdf
auch: www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/1 7/diw_01 .c.499651 .de/201 5_march_hg_oei .pdf

http://www.fgg-elbe.de/eg-wrrl/bewirtschaftungsplan-2015/umweltberichtmassnahmenprogramm-2015.html?file=tl_files/Downloads/EG_WRRL/anh/ub-mnp/2015/Entwurf_Umweltbericht_MNP_Elbe_2014.pdf
http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/diw_01.c.499651.de/2015_march_hg_oei.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/hgp_braunkohle_korrigiert_final_30.10.2014.pdf


mit Quecksilber – belastet. Und durch
die Braunkohleverfeuerung kommt
weiteres hinzu: Die Energieerzeugung
aus Braunkohle gilt a ls der bedeu-
tendste Emittent von Quecksilber1 7 (zu
den pol itisch-rechtl ichen Konsequenzen
siehe Abschnitt 5). Und es gibt weitere
bedeutende stoffl iche Belastungen von
Grund- und Oberflächenwasser durch
den Braunkohletagebau: Infolge der
großflächigen Trockenlegung kommt es
zu einer Belüftung der Bodenschichten.
Die Folge ist eine Oxidation der geo-
gen1 8 enthaltenen Eisendisulfidminerale
(Pyrit und Markasit) . Dieser Prozess wird
als „Pyritverwitterung“ bezeichnet. Mit
dem Wiederanstieg des Grundwassers
werden dann vor al lem Sulfat sowie Ei-
sen- und Wasserstoffionen freigesetzt.
Weitere Folge ist eine Versauerung1 9,
d ie ihrerseits zur Lösung von geogen im
Gestein enthaltenen Schwermetal len
führt. Die stoffl iche Belastung und die
Versauerung des Grundwassers wirken
sich auch auf die Bergbaufolgeseen und
auf die Fl ießgewässer aus, in die das
belastete Grundwasser eindringt. Diese
Prozesse werden sowohl durch den
ehemals aktiven Bergbau als auch durch
den jetzt gerade aktiven Bergbau glei-
chermaßen hervorgerufen und wirken
so lange, bis die Stofffrachten aus den
belüfteten Erdschichten und Kippen in
Grund- und Oberflächenwasser ausge-
waschen sind, was mehr als hundert

11

2 .4. Bergbaufol ge l and schaft
m i t ungekl ä rten Probl emen

Durch die direkte Inanspruchnahme
für den Braunkohletagebau gehen

zudem Flächen für andere Nutzungen
(beispielsweise Landwirtschaft, Natur-
schutz) verloren; anschl ießend domi-
nieren Seen und rekultivierte Kippen die
Bergbaufolgelandschaft, deren Nutz-
barkeit oftmals lange ungewiss bleibt.
Wegen Standsicherheitsproblemen
(mangelnde Stabil ität des Untergrundes)
können ehemal ige Bergbauflächen
(Kippengelände) häufig nur einge-
schränkt betreten werden. Tagebauseen
sind wegen Rutschungs- und Set-
zungsfl ießungsgefahren22 und der
mangelhaften Wasserqual ität derzeit

Braunkohlekonzept

Jahre dauern kann.20 Ein sichtbares
Zeichen für diese Erscheinung ist die
„Braune Spree“.21

Aber auch auf das Trinkwasser hat
dies Auswirkungen: Beispielsweise

muss die Wasserversorgung in den
Nordteilen der Landkreise Görl itz und
Bautzen neu organisiert werden, weil
Trinkwasserfassungen unbrauchbar
werden. In der Summe dieser Beein-
trächtigungen besteht mittel- und
langfristig eine ernste Gefährdung für
die sächsische Trinkwasserversorgung.

1 8 Aufgrund geologischer Bedingungen dort natürl ich vorkommend.
1 9 Es werden mehr Protonen von Säuren eingetragen, a ls vom Boden neutra l isiert (gepuffert) werden
kann. In der Folge sinkt der pH–Wert ab.
20 Vgl . IWB, Darstel lung, S. 28 f.
21 Greenpeace (Hg.), Welzow-Süd I I – absehbare Schäden für Grundwasser, Flüsse und Seen in der
Lausitz Untersu-chung der wasserwirtschaftl ichen Auswirkungen des geplanten Tagebaus, 201 3,
www.braunespreewatch.de/images/studien/201 31 202-Wassergutachten-Welzow.pdf

http://www.braunespreewatch.de/images/studien/20131202-Wassergutachten-Welzow.pdf
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wieder eine fruchtbare Bodenkrume
herausbildet. Erst etwa im Jahr 21 00
würden beispielsweise die für den ge-
planten Tagebau Nochten I I avisierten
Flächen wieder mit weniger Einschrän-
kungen landwirtschaftl ich nutzbar sein
und dabei prognostisch Bodenertrags-
potenzia le aufweisen, die den vorberg-
baul ichen entsprechen.

Braunkohlekonzept

weit überwiegend nicht nutzbar. Insge-
samt etwa 33.000 ha ehemal ige Tage-
bauflächen in der Lausitz – davon etwa
23.000 ha Land- und 1 0.000 ha Was-
serflächen – sind aktuel l wegen be-
fürchteter Rutschungen für öffentl iche
Nutzungen gesperrt.23 Auch im Mittel-
deutschen Revier sind zahlreiche Flä-
chen gesperrt.24

Aktuel le Erfahrungen der Lausitzer
und Mitteldeutsche Bergbau-Ver-

waltungsgesel lschaft mbh (LMBV)25

zeigen, dass die bislang angewandten
Model le für die Vorhersage der Stabil i-
tät ebener Kippenflächen (Innenkippen,
ehemal ige Tagebauflächen) nicht sicher
sind. Die Gefahren des Setzungsfl ießens
lassen sich für die Tagebauflächen der-
zeit kaum abschätzen. Die Probleme
treten jedoch meist erst mit dem
Grundwasserwiederanstieg nach Ab-
schluss des aktiven Bergbaus auf und
werden deshalb von den Bergbau-Rah-
menbetriebsplänen in der Abbauphase
ignoriert. Die Folge sind nicht ab-
schätzbare Mehrkosten für spätere Sa-
nierungsmaßnahmen in der
Bergbaufolgelandschaft. Selbst bei an-
genommener Stabil ität der Kippenland-
schaft vergehen Jahrzehnte, bis sich

22 Setzungsfl ießen ist ein plötzl iches Versagen (Fl ießen) des Untergrundes in nicht bindigem,
feinsandigem, stark oder völ l ig wassergesättigtem Lockergestein geringer bis mittlerer Lagerungsdichte
infolge äußerer Einwirkungen (in itia l durch Erschütterung, plötzl iche Belastung oder
Grundwasserstandsänderungen etc.) . Dabei tritt ein Gefügezusammenbruch, verbunden mit einer
Verflüssigung, ein .
23 Vgl . www.lmbv.de/index.php/bergschaeden-sperrungen-63.html
24 Vgl . www.lmbv.de/index.php/sperrbereiche-mitteldeutschland.html
25 Die LMBV ist a ls staatl iche Projektträgerin für den Sanierungsbergbau in der Lausitzer und
Mitteldeutschen Region zuständig . Der Aufgabenschwerpunkt l iegt in der Wiedernutzbarmachung der
vom Bergbau in Anspruch genommenen Flächen und in der Gesta l tung von Bergbaufolgelandschaften in
den Bundesländern Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Sie wird aus Bundes- und
Landesmitteln finanziert.



Summe von insgesamt 59,6 Mio. EUR
pro Jahr aus.27 Die Landesregierungen
in Sachsen, Brandenburg und Sachsen-
Anhalt gewähren den Tagebaubetrei-
bern bis heute zahlreiche Subventionen
und lassen schwache Umweltauflagen
durchgehen.

Betriebswirtschaftl ich rentiert sich
die Braunkohle für die Unterneh-

men daher nur deshalb, weil ihnen nur
die betriebswirtschaftl ichen, nicht aber
die realen gesamtwirtschaftl ichen Kos-
ten ihrer Produktion einschl ießl ich ihrer
Folgeschäden für Gewässer, Kl ima etc.
nicht angelastet werden. Sobald man
dies ändern würde, würden al le Braun-
kohlekraftwerke wohl in kurzer Zeit
vom Netz gehen. Selbst wenn man die-
se Kostenanlastung nicht vornimmt,
verdrängt al lein die zunehmende Menge
an Erneuerbare-Energien-Strom die
Braunkohle schrittweise bzw. macht sie
auch betriebswirtschaftl ich weniger in-
teressant. Denn u.a. aufgrund des ge-
ringen Brennwerts von Braunkohle sind
Braunkohlekraftwerke nur rentabel ,
wenn sie eine bestimmte Leistung er-
bringen und mit geringen Unterbre-
chungen und Laständerungen laufen.
Zudem verschlechtert sich zunehmend
das mengenmäßige Verhältnis zwischen

3 . Braunkoh l e , e i n vo l kswi rt-
sch aftl i ch i rra ti on a l er u nd fü r d i e
Versorgung ss i ch erh e i t m i tte l fri sti g
en tbeh rl i ch er Energ i eträ g er

V iele nehmen an, die Braunkohle sei
zwar umweltschädl ich, dafür aber

ein „wirtschaftl icher“ Energieträger. Das
stimmt so jedoch nicht, insbesondere
volkswirtschaftl ich. Für die gesamte
Volkswirtschaft ist die Bilanz in puncto
Arbeitsplätze und vermiedene Schäden
durch den Kl imawandel weltweit, Ge-
sundheitsschäden durch Stickoxide,
Quecksilber usw. und die Situation vor
Ort (langfristige Schäden bei Wasser-
qual ität und Rutschungen) – und damit
auch für die Menschen – bei weitem
günstiger, wenn Braunkohle durch er-
neuerbare Energien ersetzt wird. Immer
wieder wird die Braunkohle auch als ei-
nes der Paradebeispiele für umwelt-
schädl iche Subventionen herangezogen:
beispielsweise wird laut dem jüngsten
Bericht des Umweltbundesamtes die
Braunkohlewirtschaft al lein wegen nicht
erhobener Förder- und Wasserentnah-
meabgabe mit 279 Mio. EUR jährl ich
gestützt. Hinzu kommen Erleichterun-
gen in weiteren Bereichen.26 Al lein in
Sachsen macht die nicht erhobene För-
der- und Wasserentnahmeabgabe eine

3 .1 . Braunkoh l e: weder vol ks-
noch betri ebswi rtschaftl i ch
dauerhaft rentabel

1 3Braunkohlekonzept

26 Vgl . UBA, Umweltschädl iche Subventionen in Deutschland, 201 4,
www.umweltbundesamt.de/sites/defau lt/fi les/medien/378/publ ikationen/umweltschaedl iche_subvention
en_201 4_0.pdf
27 Siehe zur Datengrundlage: Sächsisches Ministerium für Wirtschaft und Arbeit, Beantwortung der
Kleinen Anfrage „Vattenfal l und Daten zur Braunkohle“, Kleine Anfrage Jana Pinka, DIE LINKE vom
29.09.201 4
Drs. 6/1 8, e-das.landtag.sachsen.de/viewer.aspx?dok_nr=1 8&dok_art=Drs&leg_per=6&pos_dok=1

http://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/umweltschaedliche_subventionen_2014_0.pdf
http://edas.landtag.sachsen.de/viewer.aspx?dok_nr=18&dok_art=Drs&leg_per=6&pos_dok=1
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Auch den Teil der volkswirtschaftl i-
chen Schäden der Braunkohle, den

offiziel l d ie Unternehmen selbst tragen,
muss langfristig u.U. die Gesel lschaft
tragen. Die heute zu beobachtenden
Schäden aus dem DDR-Bergbau sind
trotz al ler Beteuerungen von Vattenfal l
und Co. auch für den aktuel len Bergbau
zu erwarten. Zwischen 1 991 und 201 2
wurden insgesamt 9,4 Mrd. EUR für die
Braunkohlesanierung im Altbergbau
aufgewendet – und das Sanierungsziel
ist noch lange nicht erreicht. Dem ge-
genüber stehen bergbaubedingte (bi-
lanziel le) Rückstel lungen von Vattenfal l
in Höhe von knapp 1 Mrd. EUR.28 Eine
Summe, die angesichts der zunehmend
im Fokus stehenden Umweltprobleme
durch die Braunkohle (Rutschungen,
Verockerung der Fl ießgewässer, un-
brauchbare Trinkwasserquel len) kaum
ausreichend sein wird, um die Schäden
umfassend zu beheben.

Zudem sind die Rückstel lungen rein
bilanziel ler Natur, so dass das Geld

rein rechnerisch, aber nicht tatsächl ich-
materiel l vorhanden sein muss. Die Si-
cherheiten, die Vattenfal l für die Rück-
stel lungen bietet, sind u.a. die eigenen
Kraftwerke – die sogar einen negativen
Wert aufweisen, wenn sie nicht Strom
verkaufen. Damit wird das gesamte Di-
lemma deutl ich. Es ist zu befürchten,
dass später erneut die öffentl iche Hand
eintreten muss. Die Braunkohle hat da-
mit das gleiche Problem wie die Atom-
energie, die auch nur durch massive
Kostenverlagerungen auf die Gesel l-
schaft, u.a . für die Nachsorge, wirt-
schaftl ich interessant werden kann.

3 .2 . N i ch t prognosti zi erba re
Dauerbel a stung fü r öffentl i-
che Hausha l te – unzu rei-
chende Rückstel l ungen fü r d i e
Bergbau san i erung

3 .3 . Versorgungssi cherhei t
ohne Braunkoh l e

Braunkohlekonzept

Die Versorgungssicherheit mit Strom
steht einer mittelfristigen Abschal-

tung der Braunkohlekraftwerke nicht im
Wege. Insbesondere ist nicht an einen
gleichzeitig zum Atomausstieg bis 2022
vol lständig umzusetzenden Braunkoh-
leausstieg gedacht. Optionen sind die
Verbreiterung des Energiedargebots aus
erneuerbaren Quel len sowie die Pro-
gnose und Koordinierung von Energie-
bereitstel lung bzw. die Zu- und
Abschaltbarkeit von Lasten, der Strom-
netzausbau, die verbesserte Stromspei-
cherung sowie die Effizienz
(Energieeinsparungen durch technische
Weiterentwicklung) und Suffizienz

Kohle und Abraum. Aus diesen Gründen
bekämpfen die Kohleunternehmen auch
pol itische Reformen zu Lasten der
Braunkohle. Sie sind volkswirtschaftl ich
und zum Schutz von Mensch und Um-
welt jedoch unumgängl ich.

28 Sächs. Ministerium für Wirtschaft und Arbeit, 201 3: Antwort auf die Kleine Anfrage „Überprüfung der
bergbau-bedingten Rückstel lungen der Vattenfal l Europe Mining AG“, KlAnfr Jana Pinka DIE LINKE vom
11 .04.201 3 Drs 5/11 731 . Onl ine unter:
edas.landtag.sachsen.de/viewer.aspx?dok_nr=11 731 &dok_art=Drs&leg_per=5&pos_dok=2

http://edas.landtag.sachsen.de/viewer.aspx?dok_nr=11731&dok_art=Drs&leg_per=5&pos_dok=2


1 5

3 .4. Al ternati ven fü r Arbei ts-
pl ä tze und Wi rtschaftsstruk-
tu r

Braunkohlekonzept

(Energieeinsparung durch Verhaltens-
änderung und Nicht-Nutzung) zur Re-
duktion der Stromnachfrage.29

Insgesamt scheint dies der bessere Weg,
um dauerhafte Versorgungssicherheit
unabhängig etwa von problematischen
Gasl ieferstaaten zu erreichen. Gaskraft-
werke, sofern man übergangsweise fos-
sile Energien benötigt, stehen dabei von
den Emissionen her wesentl ich günsti-
ger da als Kohlekraftwerke.30 Wichtiger
jedoch sind die anderen genannten
Optionen, um dauerhafte Versorgungs-
sicherheit zu erreichen und sich von
Gasimporten insbesondere auch aus
Krisenregionen unabhängig zu machen.

Der BUND Sachsen nimmt die be-
sonderen Probleme in der Lausitz

sehr ernst, insbesondere auch die Ar-
beitsplatzsituation. Wir sind jedoch der
Auffassung, dass die dort vorhandenen,
von einem einzelnen Energieversorger
(derzeit Vattenfal l ) dominierten, wirt-
schaftl ich monopolartigen Strukturen
durch ein fortgesetztes Abwarten mit-
tel- bis langfristig weder durchhaltbar
noch gesamtgesel lschaftl ich wün-
schenswert sind. Zudem wird die Rele-

vanz der Braunkohle teilweise über-
schätzt. Direkt an der Braunkohle hän-
gen z.B. an der Lausitz nach Auskunft
der betroffenen Unternehmen ledigl ich
knapp 3.000 Arbeitsplätze. Experten
gehen davon aus, dass selbst bei einem
Festhalten an und weiteren Investitio-
nen in die Braunkohle wie z. B. dem
Neubau eines Kraftwerks bis 2030 die
Arbeitsplatzzahlen in direkter wie indi-
rekter Form gegenüber heute deutl ich
zurückgehen würden.31

I m Jahr 201 2 hat Vattenfal l in der
Lausitz (Sachsen und Brandenburg)

insgesamt 62,4 Mil l ionen Tonnen
Braunkohle gefördert – rein rechnerisch
wäre der Betrieb al ler drei großen
Braunkohlekraftwerke in der Lausitz32

bei Vol l last bis Anfang der 2030er Jahre
– also noch 20 Jahre – aus genehmig-
ten Abbaugebieten sichergestel l t. Durch
die Energiewende und steigende Men-
gen an erneuerbaren Energien werden
absehbar geringere Mengen an Braun-
kohlestrom überhaupt sinnvol l Verwen-
dung finden können – d.h. die zeitl iche
Reichweite der Kohle würde sich auch
mit den genehmigten Tagebauen erhö-
hen. Von einem überstürzten Ausstieg
kann daher keine Rede sein. Niemand
kann zudem die heute behaupteten Ar-
beitsplatzzahlen für die Laufzeit der
geplanten Tagebaue verbindl ich garan-

29 Ausführl ich dazu Energie- und Kl imakonzept des BUND Sachsen;
www.bund-sachsen.de/energiekonzept
30 Vgl . UBA, Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen des deutschen Strommix in den
Jahren 1 990 bis 201 2, 201 3, Onl ine unter:
http://www.umweltbundesamt.de/publ ikationen/entwicklung-spezifischen-kohlendioxid-emissionen-0
31 Prognos, Untersuchung der energiestrategischen und regionalwirtschaftl ichen Auswirkungen der im
Rahmen der systematischen Weiterentwicklung der Energiestrategie des Landes Brandenburg
untersuchten Szenarien in zwei Leistungspaketen, im Auftrag des brandenburgischen Ministeriums für
Wirtschaft und Europaangelegenheiten, 30. Januar 201 2.
32 Kraftwerke Boxberg (SN), Jänschwalde (BB) und Schwarze Pumpe (BB).

http://www.umweltbundesamt.de/publikationen/entwicklung-spezifischen-kohlendioxid-emissionen-0
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tieren. Dies ist nicht zuletzt abhängig
von der wirtschaftl ichen Situation der
Braunkohleverstromung, die bislang al-
lein durch umweltschädl iche Subven-
tionen in erhebl ichem Umfang
marktfähig bleibt.

U mso wichtiger wird eine umgehen-
de Neuorientierung der Region.

Eine tragfähige Zukunft kann erst be-
ginnen, wenn die bestehenden Struk-
turen verändert und im Sinne eines
schrittweisen Ausstiegs aus der Braun-
kohleverstromung und Einstiegs in an-
dere Energieerzeugungs- und Wirt-
schaftsformen aktiv angegangen wer-
den. Dazu muss der Strukturwandel
einschl ießl ich eines deutl ichen Ausbaus
der erneuerbaren Energien, die große
Zukunftschancen auch wirtschaftl icher
Art bieten, wie von Ökonomen schon
viele Male vorgerechnet worden ist33,
bereits jetzt angegangen und gestaltet
werden. Der BUND Sachsen wird sich
dabei im Rahmen seiner Mögl ichkeiten
engagieren und mit al len Beteil igten
und Betroffenen den Austausch suchen.

Braunkohlekonzept

33 Vgl . statt vieler Hennicke/Welfens, Energiewende nach Fukushima: Deutscher Sonderweg oder
weltweites Vorbi ld?, 201 2.



1 7Braunkohlekonzept

Es wird zuweilen eingewandt, die
sächsische Braunkohle könne künf-

tig kl imafreundl ich weiter verstromt
werden. Unter Carbon Capture and
Storage (CCS) versteht man einen Pro-
zess, der zumeist für Kohlekraftwerke,
aber auch für energieintensive Herstel-
lungsprozesse – beispielsweise insbe-
sondere Zementherstel lung – diskutiert
wird und bei dem CO2 nach dem Ver-
brennungsprozess extrahiert und dann
in unterirdischen Depots dauerhaft ge-
speichert werden sol l . Die Energiewirt-
schaft verspricht damit „saubere Kohle“.
Al lerdings verringert sich durch das
Verfahren der Wirkungsgrad eines
Kraftwerks um 1 0 bis 1 5 %, was be-
deutet, dass für die gleiche Leistung
deutl ich mehr Kohle verbrannt werden
muss und entsprechend mehr Schad-
stoffe ausgestoßen werden. Außerdem
wird durch das Verfahren ein (End-)La-
gerproblem erzeugt, da das abgeschie-
dene CO2 dauerhaft unter der Erde
gelagert werden muss. Technische Op-
tionen wie CCS empfehlen sich gerade
wegen des Nachhaltigkeitsgedankens
und seiner Orientierung auf langfristige
Handlungsfolgen nicht. Ferner ist be-
reits die technische Real isierbarkeit sol-
cher Optionen wie CCS mit großen
Zweifeln behaftet.

D ie stoffl iche Nutzung der Braun-
kohle – etwa zur Herstel lung von

Kunststoffen – als Alternative zur Ver-
stromung ist mit der Lausitzer Kohle so
gut wie unmögl ich – oder zumindest
aus wirtschaftl ichen Gesichtspunkten
nicht sinnvol l . Selbst bei besseren Koh-
lequal itäten (etwa aus dem Mitteldeut-
schen Revier) erfordert sie wegen der
chemisch-physikal ischen Eigenschaf-
ten34 der Kohle immensen Energieauf-
wand, erhebl ich mehr als bei der
stoffl ichen Nutzung von Erdöl . Zudem
führt auch die stoffl iche Nutzung am
Ende zu Treibhausgasemissionen und
ist daher keine Alternative.

D ie stoffl iche Verwertung der Kohle
für die chemische Industrie spielt

insgesamt eine stark untergeordnete
Rol le. Die Anzahl der hierdurch in
Deutschland direkt in der stoffl ichen
Nutzung Beschäftigten wird auf unge-
fähr 1 .000 geschätzt; mit einem
Wachstumspotentia l von weiteren 250-
300 Arbeitsplätzen. Insgesamt wird
eingeschätzt, dass die stoffl iche Nut-
zung nicht in der Lage sein wird, die
rückläufigen Beschäftigungseffekte der
Braunkohleverstromung aufzufangen.35

4. Stoffl i ch e Nu tzung und Koh-
l en stoffabsche i d ung – Rettung fü r
e i n en unöko l og i sch en und un-
wi rtsch aftl i ch en Energ i eträ g er?

34 Beispielsweise Inhomogenität und fester Zustand der Kohle, zahl reiche weitere Stoffe, d ie aufwändig
abgetrennt werden müssten.
35 Vgl . Oei u .a ., DIW Pol itikberatung kompakt 84 - Braunkohleausstieg - Gesta l tungsoptionen im
Rahmen der Energiewende, 201 4, S. 1 71 .
Onl ine unter: nbn-resolving .de/urn:nbn:de:0084-diwkompakt_201 4-0840

http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:0084-diwkompakt_2014-0840
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Der BUND Sachsen hat in seinem
Energie- und Kl imakonzept für

Sachsen näher dargelegt, welches die
Rol lenverteilung verschiedener pol iti-
scher Ebenen für eine zukunftsfähige
Energiepol itik wäre und welche Maß-
nahmen zielführend erscheinen.36 Der
zentrale Schritt wäre eine schrittweise
Verteuerung der fossilen Brennstoffe
auf EU-Ebene durch einen stark ver-
besserten EU-Emissionshandel . Ergän-
zend sind in Sachsen konkrete Schritte
mögl ich, die einen Kohleausstieg ein-
leiten und den Aufschluss neuer Tage-
baue verhindern würden. Deshalb setzt
sich der BUND Sachsen für Folgendes
ein:

5. Po l i ti sch -rech tl i ch e
Maßnahmen fü r e i n en geordneten
Braunkoh l eau ssti eg

1 . Abbau auch indirekter umwelt-
schädl icher Subventionen, um da-
durch eine real istische
Inwertsetzung der Umwelt- und
Ressourceninanspruchnahme errei-
chen zu können, etwa bei den
Wasser- und Förderabgaben.

2. Neufassung des Energie- und Kl i-
maschutzkonzeptes der Staatsre-
gierung, das die Kohleverstromung
auf unbestimmte Zeit vorsieht.37 In
diesem Zusammenhang setzen wir
uns für die Schaffung eines Lan-
deskl imaschutzgesetzes ein, das –
minus 90-95 % Klimagasemissio-
nen bis zum Jahr 2050 und 1 00 %

erneuerbare Energien im Strom-,
Wärme- und Treibstoffsektor ge-
messen am international übl ichen
Basisjahr 1 990 verbindl ich vorsieht.
Dadurch sol l das bisherige Energie-
und Kl imaprogramm der Staatsre-
gierung ersetzt werden. Wichtig
sind hierbei konkrete Zwischenziele
und damit ein Ausstiegspfad.

3. Schaffung klarer raumplanerischer
Vorgaben auf Grundlage des ange-
passten Energie- und Kl imakon-
zeptes, ggf. im Wege einer
Überarbeitung des Landesentwick-
lungsplans und einer unmittelbaren
diesbezügl ichen Anpassung der
Regionalpläne. Ziel ist dabei, neue
Braunkohletagebaue zu verhindern
und die Nutzung der bestehenden
Tagebaue zum nächstmögl ichen
entschädigungslosen Zeitpunkt zu
beenden.

4. Landesrechtl iche Beiträge zur Ein-
haltung anspruchsvol ler WRRL-Zie-
le38 (mittelbar auch gegen
Emissionen von Quecksilber). Die
WRRL sieht Maßnahmen zur Errei-
chung guter Zustände für Grund-
und Oberflächengewässer vor. Ziel
ist, damit nicht wie bisher die ak-
tuel le Praxis der Grund- und Ober-
flächen-
wasserbeeinträchtigung als „weni-
ger strenges Umweltziel“ festzu-

Braunkohlekonzept

36 www.bund-sachsen.de/energiekonzept
37 Dieses Energie- und Kl imakonzept bi ldet die Grundlage für Entscheidungen für neue Tagebaue, vgl . §
5 SächsLPlG; siehe revosax.sachsen.de/Detai l s.do?sid=52441 30359239&jl ink=p5
38 Vgl . europa.eu/leg islation_summaries/agricu l ture/environment/l28002b_de.htm oder
www.umwelt.sachsen.de/umwelt/wasser/5682.htm

http://revosax.sachsen.de/Details.do?sid=9709330359019&jlink=p5
http://europa.eu/legislation_summaries/agriculture/environment/l28002b_de.htm


schreiben, sondern durch darüber
hinausgehende Maßnahmen tat-
sächl ich eine deutl iche Verbesse-
rung des Gewässerzustands zu
erreichen. Erreicht Sachsen keine
Fortschritte für einen guten men-
genmäßigen und stoffl ichen Zu-
stand der Wasserkörper und
quecksilberfreie Flüsse, - zu der
Ausstieg aus der Braunkohlever-
stromung beitragen kann - handelt
es EU-rechtswidrig. Für neue Koh-
lekraftwerke und Tagebaue gibt es
daher schon EU-rechtl ich keine
Grundlage.

5. Mit sofortiger Wirkung sol len dazu
weiterhin behördl iche Auflagen für
die laufenden Tagebaue erlassen
werden, die geeignet sind, stoffl i-
che und mengenmäßige Wirkungen
auf Grund- und Oberflächenwasser
deutl ich zu vermindern. Gleichzei-
tig sol l ten das Grundwassermoni-
toring und die Prognose zukünftig
zu erwartender stoffl icher Belas-
tungen verbessert werden (bei-
spielsweise im Rahmen von
Sonderbetriebsplänen Grundwas-
ser). Dazu gehört auch der Ausbau
landeseigener Dauermessstel len.

6. Die Einbeziehung und Mitwirkung
der Bevölkerung vor Ort kommt
bisher aus BUND-Sicht deutl ich zu
kurz. Es reicht nicht aus – wie der-
zeit praktiziert – zu evaluieren, wie
erfolgreich die Umsiedlungen ab-
solviert werden. Vielmehr hätten
die vorgelagerten kohlekritischen

Gemeinde- und Ortschaftsratsent-
scheidungen nicht ignoriert werden
dürfen.

1 9Braunkohlekonzept
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Der BUND Sachsen klagt gemeinsam
mit Greenpeace, der Umweltgruppe

Cottbus, dem Bündnis „Strukturwandel
jetzt – Kein Nochten I I “ und einer be-
troffenen Privatperson gegen den Ta-
gebau Nochten I I . Damit machen wir
konkret in Sachsen, solange die Pol itik
untätig ist, deutl ich, dass es so nicht
weitergehen kann. Zunächst haben wir
den raumordnerischen Braunkohlenplan
angegriffen und beabsichtigen, uns im
weiteren Verfahren auch gegen den
bergrechtl ichen Rahmenbetriebsplan für
diesen Tagebau zu wehren. Grundlage
dafür war eine umfangreiche Stel lung-
nahme zu diesem Plan. Das sogenann-
te Garzweiler-Urteil des Bundesver-
fassungsgerichts vom Dezember 201 3
stärkt den Rechtsschutz Enteignungs-
und Umsiedlungsbetroffener. Wir ver-
treten die Rechtsauffassung, dass neue
Tagebaue verfassungswidrig sind , da
sie nicht dem Gemeinwohl dienen,
sondern uns al len massiv schaden. Da-
für wol len wir konsequent und mit lan-
gem Atem eintreten.

W ir als Mitteleuropäer haben in
besonderer Weise vom auf fossi-

len Rohstoffen beruhenden wirtschaft-
l ichen Aufschwung profitiert und
dadurch den Kl imawandel beschleunigt.
Ohne Not sol l von Seiten der Pol itik hier
in Sachsen die Braunkohleverstromung
auf nicht absehbare Zeit fortgeführt
werden. Nach unserer fachl ich begrün-

deten Auffassung ist stattdessen eine
grundsätzl ich andere, dauerhaft und
auch weltweit durchhaltbare Herange-
hensweise an Wirtschaften, Umgang mit
Ressourcen und Energie dringend er-
forderl ich. Dafür setzen wir uns ein.

6. Au sb l i ck: Kl a g en gegen wei tere
Tagebauneuaufsch l ü sse

Braunkohlekonzept

39 www.bund-sachsen.de/nc/presse/pms_sachsen/detai l /artikel /neuer-tagebau-in-der-lausitz-laengst-
nicht-rechtssicher/?tx_ttnews[backPid]=30537&cHash=1 7fc894e42be35d1 4a97c3334ba91 20a
40 www.bund-sachsen.de/fi leadmin/bundgruppen/bcmslvsachsen/PDFs/
Einwendung_Fina l_oPersonen.PDF
41 Ausführl ich dazu das Rechtsgutachten von Ekardt von 201 4:
www.sfv.de/pdf/SFVKohleGutachten05071 4.pdf

http://www.bund-sachsen.de/fileadmin/bundgruppen/bcmslvsachsen/PDFs/Einwendung_Final_oPersonen.PDF
http://www.sfv.de/pdf/SFVKohleGutachten050714.pdf
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Das Papier wurde im Wesentl ichen von Torsten Kohl , Prof. Dr. Fel ix Ekardt und
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